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Schiebersorgen.
Auf dem Schiebermürkt , der ja eigentlich in den letzten

Zahr« l für die Versorgung von Deutschland mit Lebens¬
mitteln und Bedarfsartikeln entscheidend war , herrscht
ebenso wie an der Börse seit einigen Wochen Schrecken.
Niemand kauft : die Waren und die Papiere purzeln
im Preise, und wenn das im Kleinhandel auch nicht
jo recht in die Erscheinung tritt , so liegt das nur daran,
keil die Hyänen unseres Wirtschaftslebens nicht daran

Fanden wollen, daß wir wirklich bereits auf dem Wende¬
punkt zwistüen Niedergang und Aufstieg
<mgekommen sind, daß sie also die Hoffnung auf einen
Wiedermnschiwung nicht fahren lassen wollen , um den
Maubzug ihrer Spekulation fortsetzen zu können . Immer¬
hin, sie sind doch schon kopfscheu geworden, sie schwören
nicht mehr auf die Lehre der ständig steigenden Preise , und
daS ist doch wenigstens schon ein Anzeichen der Besserung.

Wie ist es denn in der jüngsten Vergangenheit gewesen?
Der ehrliche Handel , der mit ordnungsmäßigem Ge¬
schäftsaufwand rechnet und seine Risikoprämien vorsichtig
abschätzt, konnte, wie der „Schw . Merkur " schreibt, den
Kettlanf um die Ware nicht mehr mitmachen . Er wurde
mehr und mehr erdrosselt und mußte einem bedenken¬
losen Schiebertum Platz machen , das kaufte und kaufte,
loeil «s fest überzeugt war , daß Sachkenntnis nicht mehr
pim Geschäft gehöre, daß lediglich der Besitz genüge,
um mühelos Geld zu verdienen . Einige wenige machten
dm Anfang, sie fanden Nachahmer, als ihr Verdienst
sich ins Riesenhafte hineinwnchs . Schließlich kaufte je¬
der Lehrling mit zusammengeliehenen 1000 Mk . Was
sollte ihm passieren ? Er ließ einfach die Waren einige
Wochen liegen, um sie mit hohem Nutzen zu verkau¬
fen . Der Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage
war ausgeschaltet, jedes Ding hatte seinen reellen Wert
verloren, wurde zu Liebhaberpreisen angeboten und ge¬
kauft, weil die steigende Entwertung unseres Gelds unter
dem Druck einer fortwährend finkenden Mark -Valuta von
selbst für höhere Preise sorgte.

Die Rechnung hat auch seit 1918 gestimmt. Es lag
wie eine Angstsenche auf dem Voll , das sinnlos kaufte,
weil ihm die Sorge vorschwebte, daß es in Monaten das
Vielfache bezahlen müßte . Jetzt endlich scheint ein Wan¬
del eingetreten zu sein. Der Abschluß der ersten Liefe-
ruugsverträge mit Holland und Amerika hat unsere
Währung im Ausland entlastet ; die Mark ist von ihrem
tiefsten Stand aufs Doppelte gestiegen und hat sich
aus dieser Höhe behauptet . Dadurch sind alle sorg¬
sam ausgeklügelten Berechnungen über den Haufen ge¬
rannt, denn gerade bei dem Tiefstand unserer Mark be¬
deutet das Steigen aufs Doppelte , von 4 Psg.
auf 8 bis 9 Psg ., daß die Ware nur noch
die Hälfte wert ist. Das Pfund Kaffee also , das
mit 20 Mk . das Pfund eingeführt und eingeschmuggelt
wurde, müßte demnach mit 10 Mk . verkauft werden . Das
hat sich nachgerade auch das ewig leidtragende Publikum
ausgerechnet , und mit einem Schlag ist eine starke Ernüch¬
terung in den Käufermassen eingetreten . Nicht allein
deshalb, weil die Waren unerschwinglich teuer geworden
waren, sondern mindestens ebenso, weil auch die Deckung
des dringenden Bedarfs jetzt zurückgestellt wird , da
man hofft, sich bald billiger eindecken zu kön¬
nen . Die Kauflust ist plötzlich verschwunden.

And das ist der kritische Punkt , wo den Schiebern die
Kknfe droht . Wir haben ganz sicher ungeheure Vor¬
räte in Deutschland , die in der Erwartung größerer
Gewinne künstlich zurückgehalten werden . Jetzt
steht der Schieber vor der WaU : entweder seine ge¬
hamsterten Schätze mit Verlust abzustoßen oder zu warten,
Mf die Gefahr hin , daß er bei weiterem Steigen unserer
Mark noch erheblich mehr zusetzt. Einstweilen zögert er
mch, ober der Boden , aus dem er steht, ist doch schon
»rüchig geworden. Der Lederpreis ist auf den dritten Teil
des alten Preises gesunken und entsprechend sind auch
« e Schuhe bereits billiger geworden . Das ist jedoch
A Ausnahmefall . Im Augenblick ist alles noch in der
Schwebe, nur : lange kann der Schieber diesen Zustand
Eht mehr aushallen , jedenfalls nicht mehr so tauge , wie
« r Käufer . Kommt aber erst einmal der künstlich ge-
^ rmte Berg ins Wanken , dann gibt es kein Halten mehr,
damr will jeder der erste sein, der feine Waren abftößt,
lu« nicht seinen ganzen Raub hergeben zu müssen.

und gleichzeitig damit muß sich eine andere Entwicklung
-eigen, oie in derselben Richtung arbeitet : die M illiar-
drn - Werte , die ins Ausl and geflossen sind, kamen
dvn Volksganzen nur in geringem Bruchteil zugute . Ein

-ckrööerer Teil des Gegenwertes wurde in fremden Devise»

jenseits der Grenze gehamstert . Auch das in der Er¬
wartung , daß die Mark langsam ans den Nullpunkt
sinken werde . Erholt sich die Mark weiter , dann kommt
der Augenblick, wo auch diese Werte frei werden, well
sich Geschäfte mit ihnen nicht machen lassen, und dadurch
wird dann ein weiteres Steigen der Mark bedingt.

So greift ein Rad in das andere ; den Erfolg davon
aber muß die Volkswirtschaft als Ganzes und der Ver¬
braucher als einzelner spüren . Nur eine Gefahr gilt es
dabei zu vermeiden , daß diese Gesundung nicht gehemmt
wird , entweder durch revolutionäre Putsche, die das neu
erwachende Vertrauen des Auslands ins Wanken bringen
und die Mark herunter drücken , oder durch fortgesetzte
Lohnsteigerungen , die, von der Kohle angefangen , den
Produktionsprozeß so verteuern , daß der Abbau dadurch
ausgeglichen oder in sein Gegenteil verkehrt wird . Kom¬
men wir an diesen Klippen vorbei , dann sehen wir zum
ersten Mal seit trüben Monaten wieder Land , aber auch
nur dann . - - -

Der türkische Frieden - Vertrag.
Paris , 13 . Mai.

Der türkische Friedensvertroy ist gestern nachmittag
d« türkischen Vertretern überröcht worden . Er besteht

aus 18 Tellen . D« erste Teil behandelt den Böller-
kmd . Der zweite Teil setzt die neuen Grenzen der Türke?

! in Europa und Asten fest . Der aus 18 Kapiteln bestehende
dritte Dell zwingt die Türkei , die politischen Ver¬
änderungen , die in Europa und Asien getroffen worden
sind und noch getroffen werden können, anzuerkennen.
Er enthält u . a . ein Sonderabkommen für die Meer¬
engen, sieht ine Selbständigkeit und gegebenenfalls die
llnabhänginkeit von Kurdistan Vor und setzt eine
Sondervnwaltung für die Stadt und den Bezirk von
Smyrna fest. Er verlangt ferner die Anerkennung der
beiden neuen Staaten Hedschas und Armenien,
sowie die vorläufige Anerkennung von Syrien und
Mesopotamien als „unabhängige " Staaten . Ter
dritte Teil verlangt von der Türkei die Anerkennung der
durch den Krieg in Aegypten, im Sudan , ans Cypern
und auf den Inseln des Aegäischen Meers geschaffenen
Lage, sowie ferner die Anerkennung der französischen
Schutzherrschaft über Marokko und Tunis. Der vierte
Teil beschäftigt sich mit dem Schutz der Mindöcheiten
in der Dirke !, sowie mit den Wiedergutmachungen für
die während des Kriegs verursachten Schäden . Der fünfte
Dell enthält die-milMrischen und maritimen Bestimmun¬
gen, und bestimmt , daß die Zwangsdienstpslicht
m der Türkei ab ge schafft wird . In den Meerengen
müssen die Befestigungen geschleift werden . Außerdem
können Frankreich , England und Italien Seestreitkräfte
sowie militärische und Luftstreitkräfte dort unterhalten.
Die anderen Teile behandeln die internationale Hasen-
kontrolle , die Kontrolle über die Flußschiffahrt und über
das Eisenbahnwesen und beschäftigen sich auch mit dem
etwaigen Hinzutritt Rußlands zu den vertragschließen : ?n
Staaten . _

Neues vom Tage.
Ein neuer Reichskohlenrat,

, Berlin , 12 . Mai . Das Reichswirtschaftsministerium
hat dem Wirtschaftsrat einen Entwurf zur Wänderung
des Reichskohlengesetzes von 1919 vorgelegt , wonach die
Leitung her Kohlenwirtschast ganz ans den erweiterten
Reichskohlenrat übergeht . Dieser setzt sich aus
den seitherigen 60 Mitgliedern aus den Krisen der
Unternehmer , Arbeiter , Industriellen , des Handels und
der Verbrauch « : zusammen, wird aber um weitere IS
Mitglieder der Berbrancherschast vergrößert . Der Wirt¬
schaftsrat hat dem Entwurf in den Grundzügen zuge¬
stimmt, der Reichskohlenrat hat sich aber seine Stellung
Vorbehalten. — Der Entwurf , ist ein weiterer Schritt
auf dem Weg der Sozialisierung des Kohlenbergbaus.

Zum Fall Lippmann.
Stettin , 13 . Mai . Die Schutzhaft, die von dem

Oberpräsidenten Lippmann über das sechsjährige Töch-
terchen des Majors Bischofs verhängt war , um auf
diese Weise den Aufenthalt des Majors zu erfahren,
ist jetzt nach zweiwöchiger Dauer aufgehoben worden.
Lippmann gibt an, er habe auf Weisung des preußi¬
sch« : Ministers des Innern die Schutzhast über das
Kind verhängt.

Haftentlassung der Aufrührer.
Halle , 13. Mai . Die wegen des Aufruhrs in der

Provinz Sachsen im März verhafteten Personen wurden
aus der Haft entlassen .

"

Das läßt tief - licke» .
Königsberg i . Pr ., 13 . Mai . Die Hafenarbeiter!

verweigerten die Entladung eines Schiffs , das Marga¬
rine führte, weil die Entladung wegen der zahlreichen
Hafendiebstähle unter Aussicht der Wafferschutzwehr er¬
folgen sollte.

Lohnbewegung.
Berlin , 12. Mai . Gestern haben die neuen Tarif-

Verhandlungen im Bersicherungsgewerbe ihren
Anfang genommen . Vertreter der Angestelltenorganisatio¬
nen legten die Wünsche der Angestellten über Erhöhung
der Bezüge ab 1 . Juli dar . Es wurde beschlossen, zur
weiteren Behandlung der Frage einen Ausschuß einzu-
setzen , der seine Beratungen bereits heute aufnimmt.

Berlin , 12 . Mai . Wenn nicht noch in letzter Stunde
eine Verständigung erzielt wird , wird in Kürze mit einem
neuen Streik « r Groß -Berliner Bankveamtenschaft
W rechnen sein. Der Allgemeine Verband der deutschen
Bankbeamtenschast versucht die Bankbeamtenschaft tin
ganzen Reich zum Gmeralstreik Zu veranlassen.

Der Wahlkampf . .
München , 12 . Mat . In 'einer demokratischen Wutz-

kerversammlung sagte der frühere Meichsminister Schis*
fer, die Sozialdemokratie Hab« "sich als unfähig erwiesen,
di« Regierung zu führen . ' Eine ante Regierung könnte nur
zustande kommen, wen» der Sozulldemokratie die Führung
genommen werbe.

Deutsche einmal einig.
Berlin , 18 . Mai . In Oppeln schloffen sich sämt¬

liche politische Parteien einschließlich der Unabhängigen,
ferner die freien und die christlichen Gewerkschaften sowie
die Angestelltenverbände und die Vereinigungen der
Kriegsbeschädigten und der Kriegstellnehmer zu einer
Kreisgruppe des deutschen Abstimmungskommissariats zu¬
sammen.

Der Papst gegen die rheinische Zentrums«
Sezession.

Berlin , 13 . Mai . Die im Rheinland eingeleitete Ab¬
splitterung von der Zentrumspartei wird , wie der „ Berl.
Lokalanzeiger" auS Fulda hört , vom Papst entschieden
mißbilligt . Der Erzbischof in Köln sei zur Verständigung
und Warnung der Gläubigen veranlaßt worden.

Die Krage - es Religionsunterrichts vor dem
Reichsgericht.

Berlin , 18 . Mai . Das Reichsgericht wird demnächst,
wie der „ Berl . Lokalanzeiger" berichtet, zum ersten Mal
Wer die Auslegung der Verfassung zu ent¬
scheiden haben . Das sächsische Uebergangsschulgesetzhatte
bestimm^ daß Religionsunterricht in Sachsen
nicht mehr erteilt werden soll. Die Reichsoer¬
fassung hat dagegen angeordnet , daß der Religionsunter¬
richt Lehrgegenstand der Volksschulen bleiben soll, daß
jedoch an der bestehenden Gesetzgebung nichts geänedrt
werbe . Der Reichsminister des Innern hat dem Reichs¬
gericht die Frage zur Entscheidung übergeben.

Oesterreich und der Völkerbund.
Basel . 13 . Mai . Die „ Basler Nachrichten" erfahren,

der Völkerbundsrat werde auf der ersten Bvllversamnllung
des Völkerbunds den Antrag stellen, Deutsch-Oesterreich
anfzunehmen.

Rücktritt des italienischen Kabinetts
Mailand , 13 . Mai . Die Regierung ist zurückgetreten.

Nitti erklärte in der heutigen Kammersitzung, das Kabinett
könne auf die Forderungen der Post - und Telegraphen-
beamten nicht eingchen , bevor die Beratung über daS
Budget des Ministeriums des Innern abgeschlossen sei,
und stellte die Vertrauensfrage . Das Ministerium blieb
mit 112 gegen 193 Stimmen in der Minderhell.

Politischer Mord in Arabien.
Rotterdam , 13 . Mai . Die englischen Blätter mel¬

den, daß Jbn Raschid, der Emir von Hall , einer der
beiden mächtigsten Fürsten Arabims , ermordet worden sei.
Während des Kriegs war er Gegner der Engländer . Da
kein erwachsener Verwandter vorhanden ist, „ fürchtet"
man dm Ausbruch von Unruhm . Der „ Daily Tele¬
graph " weist darauf hin, daß der Staat des Emir , dessen
Kriegsstärke 50000 Mann betrage , eines Tages die
englische Position in Mesopotamien von der Flanke be¬
drohen könne. (Da muß eben England schleunigst das
Land des Araberfürsten , der für England so gelegen starb,
vor „ Unruhen " bewahren)



Württ . Landtag.
Stuttgart , 11 . Maß.

Nie Rachmtttagsfitzung beschäftigte da« Haus zunächst mit de»
Neuen Anträgen des Volkswirtschaftlichen Ausschusses , sowie de»
«vetteren Anträgen , die von der sozialdemokratischen Fraktto»
sswie von den Abg. Scherf und W 'äD (D.d .P .) zum Fideikommiß.
gesetz eingebracht wurden. ^ ,

Abg . SSHrtna (S .) : Ohne Vorkaufsrecht wäre das Gesetz
fiir uns unannehmbar. Aber auch die vorliegenden Bestimmung«»
gehen uns nicht wett genug, da sie die spekulative Wettev-
veräußerung , namentlich auch seitens der Gemeinden, nicht ui»-
bedinA aus «h ießen.

Abg. Körue« (B .B .) : Wir wollen durch das vorliegend«
Gesetz doch die freiwillige Ablösung der Fideikommisse «rleich.
ter» . Durch die Anträge der Sozialdemokratie wird aber jed«
Neigung zu freiwilliger Ablösung von vornherein erstickt.

M >g. Matter (3 ) : Auch uns gehen die Anträge zu weit.
Mau kann doch nicht fortwährend von der Schädlichkeit de«
gebundenen Besitzes reden und gleichzeitig neuen gebundene»
Besitz schaffen.

Abg. Schees (D .d .P .) begründet sein« Abänderunasantrage.
Minister Bolz : Ausreichende Sicherheiten zur Verhinderung

der Spekulation sind im Gesetzentwurf bereits gegeben . Durch
die Adänderungsanträge käme nur Unklarheit in das Gesetz.

Me Anträge der Sozialdemokratie und die der D .d .P . werden
hierauf abgelehnt mit Ausnahme eines Antrags Scheef-Wölz
zu Art . 5 . der den Ausschluß des Vorkaufsrechts einschränkt
auf die mit dem Verkäufer in gerader Linie verwandten (also
unter Ausscheidung der in der Seitenlinie Verwandten ) . An¬
genommen wird auch der von den Aba. Scheef -Wölz neu bean¬
tragte Art . 6a : „An allen auf Grund des Porkaussmchts von
Gemeinden erworbenen und von Einzelpersonen weitergegebe-
nen Grundstücken steht den Gemeinden ein Wieder- und Vorkaufs¬
recht zu .

"
Dem Art . 7 wird aus Antrag Scheef-Wölz folgender Absatz

beigefügt: „Wertsteigerungen, di« aus außerordentliche Verhalt:
wisst des Kriegs zurückzusühren sind , dürfen dabei , jedoch nicht
ohne Beachtung des Geldwerts wie der Erwerbspveise, Acht
berücksichtigt werden."

Me Art . 8 und 11 finden durchweg i» der Ausschubfassung
Zustimmung.

Man geht hierauf über zum Gemeind«fteuergesetz.
Berichterstatter Dr . Hottensteln : Der Finanzminister schätzt

den Mehraufwand , den die neue Besoldungsordnung verursache»
wird , auf 150 Millionen Mark , wodurch der Gesamtaufwand
fiir den kleinen Beamtenkörper , den wir nach dem Ausscheiden
der Berkehrsanstalten noch haben , auf 300 Millionen Mark
anwachsen würde. Als neue Steuerquellen , die den Gemeinden
jetzt noch verbleiben, sind im Finanzausschuß u . a . namhaft
gemacht worden: eine Schanksteuer, eine Ansichtskartensteuer
und eine Katzensteuer . >

Artikel 1 wird angenommen.
Zn Art . 2 wird die Wohnsteuer m großen und mittleren

Städten auf 10 Mk . , in den übrigen Gemeinden auf 5 ML.
für einen Mann und auf die Hälfte für eine selbständige weib¬
liche Person festgesetzt.

Abg . Pflüger (S . ) beantragt eine Entschließung, wonach eine
mit der Zahl der Zimmer steigende Steuer erhoben werden soll,
wo die Zahl der Zimmer diejenige der Familienangehörigen
um mehr als eins übersteigt.

Art . 2 wird angenommen ebenso die Entschließung Pflüger
gegen die Stimmen von B .B . und des größeren Teils de»
Zentrums.

Stuttgart . 12. Mai.
(95 . Sitzung.) Gemeindesteuergesttz . Nach Art . 4 betr. Hrm-

brst»«er kann durch Beschluß des Gemrinderats die Steuer
bis zum Betrag von 100 Mk . für einem Hund und von 150
Mk . für jeden weiteren Hund der steuerpflichtigen desselben
Haushalts erhöht werden. Ausnahmen sind zugelasstn für Hund«
auf Höfen und für Schafhunde.

Der Artikel wird angenommen.
Art . 5 legt de» Gemcknden di« Erhebung einer Vergnügungs¬

steuer auf.
Abg. Dr . Hartenstein (D .d .P .) berichtet über die Landes-

theatrrfrao«. Der Stuttgarter Oberbürgermeister habe erklärt,
dich die Stadt bereit sei , einen angemessenen Beitrag bis zur
Hälfte des Abmangels zu leisten , wenn man ihr di« Vergnügungs¬
steuer ganz lasst. Me Stadt müsst zahlen, da SO Proz . der
Besucher aus Stuttgart seien.

Finanznunister Lieschtng : Me Stadt Stuttgart will an dem
Abmauqel des Landestheaters von 2—3 Millionen nur eine
halbe Million zahlen und fordert dazu noch die Besteuerung
des Landestheaters mit der Vergnügungssteuer. Bei diesem Bet.
trag ist düs Theater unmöglich ans der Höhe zu erhalten.

Abg. StrSbel (B .B .) : Ae das Theater besuchen, sollten
« auch zahlen. Wir müssen den Regierungsentwurf wieder
deriktlsa."

Vermischtes.
Der Kirchturm als deutscher Baugedanre.

Der Kirchturm ist für uns heute so eng mit dem Got¬
teshaus verwachsen , daß wir uns gar keine Kirche ohne
diesen ihren hochragenden Verkünder denken können. Und
doch sind Jahrtausende der Baugeschichte dahingegangen,
bevor die heiligen Stätten mit Türmen geschmückt wur¬
de» . Es ist ein urdeutscher Baugedanke , der den Turm
als organisches Glied aus der Kirche emporwachsen ließ,
eins der schönsten und wertvollsten Geschenke , das die
germanische Kunst der Menschheit gemacht hat . Ties be¬
tont Georg Tehio in dem soeben erschienenen ersten Band
seiner großangelegten Geschichte der deutschen Kunst, die
er bei der Vereinigung wissenschaftlicher Verleger ver¬
öffentlicht. Seine Darstellung , die das künstlerische Schaf¬
fen als wichtige Quelle für das Wesen des deutschen Vol¬
kes betrachtet , betont das dem germanischen Geiste inne¬
wohnende Streben nach der Höhe, jenen aus starker Wil¬
lensanstrengung hervorbrechenden Bewegungsdrang nach
oben, der dann in der deutschen Gotik seinen großartigsten
Ansdruck fand . Dieses trotzige Emporsteigen der Bau-
Masse offenbart sich in der früb ^omanischen Kirnst Deutsch¬
lands , in der der aus der Antike hervorgewachsenen Ba¬
silika ein ganz neuartiges Banglied einverleibt wird : der
Turm . Der griechisch-römischen Ba -ckunst war der Turm
An Zusammenhang mit Heiligtümern ganz fremd geblie¬
ben,- sie kannte nur Festungstürme sowie Signal - und
Leuchttürme . Erst die christliche Kirchenbaukunst fing an,
Aen Turm mit dem Gotteshaus in Verbindung zu brin¬
gen, und zwar scheint dies zuerst in Syrien d-r Fall ge¬
wesen zu sein. An den Signalturm der Antike anknüp-
send, wurde , völlig gesondert vom Gotteshaus , ein Turm
errichtet , von dem aus die Stunden des Gebets angege¬
ben wurden , aber noch nickt durch Glocken , sondern durch
Schlaginstrumente in der Art der chinesischen Gongs . Die
weitere Entwicklung vollzog sich dann in zwei formen:
in dem mohammedanischen Minaret und dem abendländi¬
schen Campanile . ^ Wann tzixse isolierten Glockentürn«

' Der Artikel wird nach der RPieptmgsvorlLa « angenommen.
Me Gemeinden erhalten sonach 50 Proz . ; Ihr Anteil ckann
durch das Ministerium bet besonderen Aufwendungen erhöht
werden.

Art . 6 gestattet die Erhöhung der Wandeegenmrbê rsatzste««,
bis zu 100 Mark.
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Entchsießung, Das Gesetz tritt am 1 - 3unt tu Kraft.
Da» Gesetz wird 1» L und 3. Lesung gegen di« vi« Unab¬

hängigen angenommen. . ^ __Sodann wird über das Gesetz betr. das PerfcM -en vor den»
Staatsgerichtshof berate». . . . . ^Staatsrat Dr . Hegelmaker: Der Gerichtshof rst politischer Art,
sowohl bezüglich des Wahlprüfungsverfahrens , das den Partei,
politischen Verhandlungen entzogen werden soll , als auch be-
zügltcis der Ministeranklagen . . . ^ ^

Das Gesetz wird in 2 . und 3. Lesung verabschiedet . Da
« tt dem Entwurf eine Verfassungsänderung verbunden ist,,
«nutz «ine Zweidrittelmehrheit dafür sein . Die Zahl der an¬
wesenden . Abgeordneten genaüt aber nicht zur Schlußabstimmung.
Das Haus ist beschlußunfähig.

Es folgt die zweite Beratung des
Amtsblattgesetzes.

Art . 1 enthält die Verpflichtung der AmtskörMschasten , die
Bekanntmachungen ans ihre Kosten zu veröffentlichen. Artikel
3 sieht jedoch Ersatz der Hälfte der Kosten vor.

Abg. Dr . Miilb -rger (D .d .P .) : Es ist unmöglich, im Art.
die Worte „auf ihre Kosten" stehen zu lassen . Der Entwurf
lehnt es selbst ah die Kosten der Bekanntmachungen fiir da«
Reich zu übernehmen.

Abg. Hartenstein (D .d .P .) : Die Amtskörperschasten können
sich nicht dafür verantwortlich machen lassen , daß die Bekannt¬
machung erfolgt. Me Staatsbehörde soll für die Veröffentlichung
zuständig und verantwortlich sein.

eRgierungsrat Dr . Blamn tritt für den Entwurf ein.
Abg. Rapp (B .B .) : Es tritt eine schwere Belastung der

Amtskörperschasten ein . Ich beantrage, daß der Staat di« Ko¬
sten der Bekanntmachungen trägt.

Bei der Abstimmung wird der Antrag Hartenstein angenommen,
wonach das Oberami die Entscheidung und Verantwortung für
die Veröffentlichung der Bekanntmachungen trägt.

Die Regierungsvorlage wird in Art . 1—4 gegen die Stimmen
des Zentrums wieder hergestellt. Die Anträge sind damit abgrlrhnt.

Inzwischen sind weitere Abgeordnete im Saal erschienen und
bei der nunmehrigen Abstimmung über das Verfahren des Staats¬
gerichtshofs wird das Gesetz mit den Stimm :n sämtlicher 112
anwesenden Abgeordneten, also mit der erforderlichen Zwei¬
drittelmehrheit angenommm.

Abg. Ziegler (U.S .P .) beantragt zu Art , 5 und 6 selbständige
Amtsblätter obligatorisch etuzusuhren, die jeder Zeitung be.i-
geaeben werden.

Abg. Mulle (D.d .P .) : Das jetzige Verhältnis ist unhaltbar.
Die beste Lösung wäre die Herausgabe eigener Amtsblätter . Das
geht jetzt nicht . Der Weg der Regierungsvorlage ist gangbar.

Abg. Rapp (B .B .) : Auch den berechtigten Wünschen der
Presse ist Rechnung zu tragen . Ich beantrage , den selbständigen
Amtsblättern oer Regierung zu untersagen, Anzeigen und Ge-
sthästsempf h ungen von Privatpersonen auftunehmeo.

Minister Heymamr : Man Kami niemand hindern , Anzeigen
aufzuneymen. Den Antrag Rapp bitte ich abzulehnen : gegen
den Antrag Ziegler habe ich nichts einzuwenden.

Abg. Wuke unterstützt den Antrag Rapp . Wir wollen keine
neuen Anzeigenblätter schaffen . Man darf nur daran denken, in
welcher schwierigen Lage sich die mittleren und kleineren Zei¬
tungen befinden.

Berichterstatter Feil wendet sich gegen den Antrag Ziegler.
Art . 5 wird nach der Regierungsvorlage angenommen.
Bei Art . 6 wird der Antrag Rapp gegen die Mehrheit der

Sozialdemokraten und einige Mitglieder der D .d .P . ozgenom»
men . Annahme finden ferner der Antrag Ziegler mit den Stim.
men der Sozialdemokraten , einiger Mitglieder der Bürgerpartet
und des Abg. Weber (Z .) , wonach jeder Zeitung das Amtsblatt
gegen Stückpreis beigelegt werden kann.

Art . 7—11 werden unverändert angenommen.
Abg. Scherf (D .d .P .) erhebt Einspruch gegen die sofortig«

dritte Lesung , die dann auf die nächste Sitzung verschoben wird.
Nach mehr als vierstündiger Sitzung geht man zur 3 . Lesung

über die Maßnahmen gegen die fideikommissarische Bindung
von Vermögen über.

Das Gesetz wird gegen die Stimmen der U .S .P . angenommen.
Nächste Sitzung voraussichtlich am 21. Mai . Tagesordnung:

Be .olüungsg . setz und Amtsblattgesctz.

Unsere Zeitung bestellen?
zuerst in der Kunst des Averwlanves eriMenr » , >im Dunkeln , jedenfalls sind sie vor dem 7 . Jahrhundert
in Italien nicht bezeugt. Im fränkischen Reich traten sie
zuerst im 8 . Jahrhundert auf . etwa zu der gleichen Zeit,
in der irische und britische Missionare den Gebrauch der
Glocken in Deutschland einführten . Diese frühesten Glok-
kentürme sieben aber mit dem Gottesbaus in keinem or¬
ganischen Zusammenbang : sie sind selbständige, neben der
Kirche errichtet ? Bauten , und diese Form des Glockenturms
erhielt sich durch das ganze Mittelalter bis in die Rennais-
sance und ist für die südenropäiscke Kirchenbaukunst cha¬
rakteristisch geblieben. Man denke nur an allbekannte
Beispiele nsie an den Campanile von San Marco in
Venedig und an den des Domes von Florenz . In der
frühromanifchen V" i,fi,nst der germanischen Länder wird
nun der eigenfli^ e Kjrckturm geschaffen : er steht nicht
mehr neben d - r Kirche , sondern geht mit ihr eine körper¬
liche Einheit ein . . Durch den Gebrauchszweck, die Auf¬
hängung der Glocken , war die Neuerung nicht gefordert,"
sagt Dehio . „Sie ist ein freier , selbstzwecklicher , eigent¬
lichst - künstlesischer Gedanke. Er entspringt demselben or¬
ganischen Triei -e , d ' ,rck, den zuvor der Grundriß seine leb¬
haft bewegten Konturen empfangen hatte ; er leitet gleich¬
sam einen lleberschnß an aktiver Bewegung ab , wirkt dem
an die Erde i>e><ndk>n Svstem wagerechter Linien als
Symbol freier Krast entaegen . Diese der Kirche einge¬
gliederten , ans ibr ^ ronswachsenden Türme entstehen zu¬
erst in West - und Norddeutschland : der stets konservative
Süden bebarrte

^ noch lange bei dem abgesonderten Ein¬
zelturm . Zne -st erscheint der Turm als Vierungsturm,wie ihn schon aste Abbildungen in Köln und Fulda zei¬
gen . Zwar läßt sich nicht beweisen, daß diese Türme
schon den karostngiichen Urbarsten eigen waren, 'doch liegtdies durchaus im Bereich des Möglichen , da ein nochälterer westfränkischer Bau , die Klosterkirche Centula,
über den Schnittpunkten der Querschisse zweifellos Vie-
rungstürme besaß . Die ältesten erhaltenen Beispiele sindSt . Pantaleon in Köln und St - Michael in Hildesheim.
Die zweite Gattung , die dann in der deutschen Baukunst i

Aus Stadt and Laad.
KN» , «, !». 14. Mai 1,« .

Ekva »«t wurde Amtsrichter Votteler in Calw, »«
dieristausstchtführer den Amtsrichter in Nürtingen mit

'
der

Amtsbezeichnung OberomtSrichter.
' Uebrr die politische Lage und die Deutsche Bolttpartri

sprach am Mittwoch abend im Saal des Grünen Baum der
Generals «kretär der Deutschen Volkspartei , Dr. Hammes
Die Einleitung sprach Redor Jetter, welcher die zm»
Vortrag erschienenen zahlreichen Zuhörer begrüßte und das
deutsche Reich mit einem Kranken an der Straße v«>glich
dem alles helfen wolle. Alles sei sich darüber einig, daßdas Reich wieder auf die Höhe kommen müsse. Einig sei
man über das gemeinsame Ziel, nicht aber über die Mittel
und Wege, die dahin führen. Der Wunsch der Deutsch«,
Volks Partei sei es, die verschiedenen Parteirichtungen aus
einer Mitte zu vereinigen , daß sie zusammenwirken. General¬
sekretär Dr. Hammes führte in seiner Einleitung aus , daß
er es in seinem Vortrag vermeiden werde, in den gleich «,
Ton zu verfallen , wie der Herr Abg. Hermann ihn anzu¬
schlagen beliebt habe. Er führte dann weiter aus, daß die
Deutsche Volkspartei im Dezember 1918 , wenige Woch«,
nach der Revolution, nach erfolglosen Bestrebungen eine
Einigung mit der Demorkr. Partei herbeizuführen, entstand«,
sei . Er schilderte , wie sich die Partei seither entwickett habe
und über 1 800 000 eingeschriebene Mitglieder zähle ; «im
Partei, die eine solch stattliche Mitgliederzahl habe, könne
man keine Splitterpartei nennen . Sie setze sich nicht au!
Verärgerten zusammen, höchstens sei man verärgert über die
Mißwirtschaft der Koalitionsregierung. Bezüglich der Zu¬
sammensitzung der Partei dürfe man sich nur die Unter¬
schriften unter dem Wahlaufruf ansehen und man werde
finden, daß alle Siände und Erwerbszweige vertreten seien.
Die Partei sei eine nationale, liberale und soziale Mittel¬
partei . Die Deutsche Volkspartei wolle nicht das sein, als
was sie die Gegner bezeichnen , eine Rechtspartei . Der Geg¬
ner habe sie in die Opposition gedrängt . Bezüglich der
Programmänderung betonte er, daß sich die Menschen und
Zustände ändern, warum sich nicht auch das Programm
ändern solle, es sei ja kein Dogma. Das Besuchen
der Deutschen Volkspartei sei die Einigung des
Bürgertums, welche durch die Deutsch-Demokratische Partei
vereitelt werde, auch heule noch . Kein Mensch könne glauben,
daß eine einzige Partei regieren könne. Klassenherrschaft
wolle die Partei nicht. Sie lehne sie ab ob sie von rechts
oder von links komme . Seine Partei sei nicht gegen die
Arbeiter, aber für die Sammlung des Bürgertums gegen
den Klafsenkampf. Seine Partei wolle und wünsche die
Mitarbeit der Sozialdemokratie beider kommenden Regierung.
Es sei ein Unrecht der alten Regierung und wäre ein schweres
Verbrechen der neuen Regierung, wollte sie die Sozialdemo¬
kratische Partei von der Regierung ausschließen. Seine
Partei bekämpfe die Vorherrschaft der Sozialdemokratie,
die eigentlich in Deutschland regiere. Anteilmäßig , nicht
vorherrschend, solle die Sozialdemokratie in der Regierung
vertreten sein , ebenso anteilmäßig das Bürgertum . Den
Ruf Scheidemanns : . Der Feind steht rechts' habe die
deutsche demokratische Partei ausgenommen und habe sich
dadurch auf den gleichen Boden gestellt. Auch die Prok¬
lamation des Generalstreiks komme mit auf das Konto der
deutsch - demokr . Partei, wenn sie den Generalstreik auch
, Arbeitsuche ' genannt habe ; das sei sin Streit um Worte.
Auch das Entgegenkommen der Regierung bei den Forder¬
ungen der Gewerkschaften nach dem unglückseligen Kapp-
Putsch sei mit der deuisch -demokratischen Partei zu ver¬
danken. Die Deutsche Volkspartei treibe eine Sammelpolttik.
Sie wolle alle Kräfte sammeln mit dem einen Ziel : Wieder¬
aufbau des deutschen Vaterlandes. Sie verlange den Schuh
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entwickelt wirb , sind die Trevp 'entürme . schlanke zysindri- !
sche Bauten , die im Gegensatz zu der breiten vierseitige« !
Gestalt der Zentraltürme stehen und immer paarweise sy- !
metrisch angeordnet sind . Zwei Rundtürme dieser Art,
die vielleicht auch noch aus dem Ende des 8 . Jahr¬
hunderts stammen , standen in Fulda zu beiden Seiten
der Ostafsis . Mit diesen Türmen ist der Anfang gemach!
zu jener großartigen Höhenentwicklnng der mittelalter¬
lichen Baukunst , die in der deutschen Gotik ihren Höhe¬
punkt erreichte.
" Hugo Riemanns berühmtes Musiklexikon er¬
scheint soeben in neunter , trotz der Not der Zeit vorbildlich
ausgestatteter Auflage . (Max Hesses Verlag , Berlin W.
15 ; 1355 Seiten in Lexikonformat , Preis 51,50 Mk . in
Halbfranz gebunden . ) Zum siebzigsten Geburtstag des
großen Gelehrten vorbereitet , schmückt sich das imposante
Werk mit der Bezeichnung Jubiläumsausgabe , die ihm
auch nach dem Tode des wenige Tage vorher verstorbenen
Forschers verblieben ist . Jeder Fachmann und jeder
musikalisch Gebildete weiß heute, was der Niemann be¬
deutet, nichts zeugt schlagender für die Machtstellung deS
Büches, als die Schnelligkeit , mit der nach dem MN
mitten im Weltkrieg erfolgten Erscheinen der achten Auf¬
lage wieder eine neue Bearbeitung nötig geworden ist.
Durch strengste Konzentration und Moffbeherrschmg
zwingt es den immer reicher zuströmenden Inhalt der
Musikwissenschaft in seine Wätter und unterrichtet dazu
umfassend und zuverlässig über Dinge und Personen des
praktischen Musiklebens . Hugo Riemann hat sein Ma¬
nuskript noch persönlich sä : den Druck vorbereitet : du
letztePrüfung und die Fertigstellung des Werkes lag
bei Dr . Alfred Einstein . Ihm bleibt das Erbe der L»
xikonarbeit auch in Zukunft anvertraut , und man muß
mit Beruhigung und Freude feststellen, daß die Wahl kei¬
nen Geaeigneteren treffen konnte , als diesen mit sorA
lichster Arbeitsmethode und besonnener Urteilsreife ger«
Meu Musikgelehrten . Prof . Dr . H. Springer . ,



-er Verfassung , aber auch deutsche Würde dem Ausland
gegenüber. D n Internationalismus lehne seine Partei ab,
nur nationale Politik wolle sie treiben. Bei unseren Feinden
denke man nicht international , das habe man in Versailles
bei Festlegung des Kriedensvertrags gesehen. Der Friede
von Versailles sei die Quelle allen Unheils, das seither über
uns gekommen sei . Es dürfe für uns kein anderes Ziel
«eben als das , vaß der Friedensvenrag von Versailles revi¬
diert werde . Nicht mit Waffengewalt , aber mit der Ge¬
schlossenheit deS deutschen Volkes könne die Revision erzielt
weiden. Geschlossenheit von rechts bis links in allen Außen-
fiagen ermögliche Deutschland ein Hochkommen . Der Feind
stehe nicht rechts und nicht innerhalb , sondern der Feind
stehe außen. ES sei ein Verbrechen der Demokratie, wenn
ste sage der Feind stehe rechts. Bei der Deutschen Volkspariei
heiße es nicht der Feind steht links , sondern der Gegner
steht links . Der Redner weist dann die Angriffe auf die
Deutsche Volkspartet seitens der Deutschen demokratischen
Partei im Kapp-Putsch zurück, ste sei in keinerlei Zusammen¬
hang damit gestanden und vollständig davon überrascht
worden . Bezüglich der Kriegsschuldfrage führte ec aus,
wir alle seien schuld, das ganze Volk , das Parlament und
der Leiter der deutschen Politik , Bethmann - Hollweg. Es
sei aber eine innere Schuld und keine äußere . Unsere
Gegner seien nicht weniger schuld. Die Deutsche Volkepartei
sei gewillt, die Verfassung nach Links und nach Rechts zu
schützen Trotzdem befinde ste sich in der Opposition, nicht
gegen die Demokratie, sondern gegen die Regierung der drei
Parteien , die keine Vaterlandspobtik , sondern reine Partei¬
politik treibe . Man sehe das schon an der Besetzung der
Aemter , die sich nicht nach der Fähigkeit des Einzelnen,
sondern nach der Parteizugehörigkeit richte . Es würden in
Deutschland nicht mehr Männer gesucht für einen Posten, sondern
Posten für Männer, welche sich in der Partei verdient ge¬
macht haben. Es sei nicht so, wie Herr Hermann am Sonn¬
tag gesagt habe, daß die Tuuische Volkspartei an die Futter¬
krippe wolle . Der rechte Mann müsse aber an den rechten
Platz . Die neue Gesetzmacherei kritisierte der Redner , ist aber
für das Zufaffen bei Leuten, die sich während des Kriegs
und seither in so schamloser We se bereichert haben. Der
Mittelstand , Gewerbe, Handel und das Beamtentum , sei am
Verenden . Für ihn habe die Regierung bis jetzt fast nichts
getan. Die Regierung habe eben die Sozialdemokratie in
Händen und die Sozialdemokratie sei stets mittelstandsfeind¬
lich gewesen. Die Sozialdemokratie wolle den Mittelstand
proletaristeren. Am übelsten daran sei z . Zt. das Beamten¬
tum, für das die Regierung nichts übrig habe ; alles nur
für den Arbeiter. Der geistige Arbeiter müsse wieder so be¬
zahlt werden , daß er mit den anderen Ständen gleichen
Schritt halten könne. Wenn er für den Beamten eintrete,
so heiße das nicht, daß er gegen den Arbeiter etwas habe,
auch ihm müsse geholfen werden, doch dürfe er sich nicht
anmaßen , daß er allein auf der Welt sei . Die Rechte der
Arbeiter wolle er nicht antasten, auch den Achtstundenarbeits¬
tag nicht, aber zu verlangen, daß der Achtstundentag in der
Landwirtschaft etc. durchgrführt werde, sei Blödsinn . Auch
von dem Industriearbeiter müßte man verlangen, daß er
sich in das Volksganze einordne, nicht nur an sich denke und
nicht vergkfse, daß es auch noch andere Stände und ein
dewsches Vaterland gebe. Es gelte Einordnung und Unter

ordnung , sowie Geschlossenheit in der Gesinnung dem Vater¬
land gegenüber . Seine Partei wünsche einen wahren Völ¬
kerbund an Stelle des jetzigen, der nichts wolle als die
Kriegsbeute sichern, einen Völkerbund, bei dem auch Deutsch¬
land zu seinem Recht, wieder zu seinen Kolonien und zu
seinen Schiffen komme . Der Redner hofft , daß diese dann
wieder unter der allen , schwarz-weiß -roten Flagge die Meere
du' chkreuzen . Der Stolz auf die deutsche Vergangenheit,
auf die großen deutschen Männer und auch auf das , was
das deutsche Volk Großes in diesem Krieg geleistet habe,
müsse der Jugend eingepflanzt werden. Seine Partei wolle
die Einheitsschule , aber den christlichen Charakter der Schule
erhalten wissen. Unter keinen Umständen wolle man dulden,
daß der religiöse Unterricht durch einen farblosen Moral-
unterricht ersetzt werde. Im Gegensatz zu der Behauptung
des Hrn . Hermann stellte er fest, daß es für seine Partei
«ine Judenfrage nicht gebe ; die Deutsche Volkspartei sei
ti»e liberale Partei. Seine Partei trete ferner dafür ein,
daß rin freier, kräftiger Bauernstand auf eigener Scholle
erhalten bleibe , sei aber für Verteilung übergroßer Güter.
In der Zwangswirtschaft erblickt der Redner eine Quelle
der Unmoral, die im deutschen Volke sei . Aus diesem Grunde
müsse die Zwangswirtschaft allmählich abgebaut , nicht be¬
seitigt werden . Seine Partei trete ferner für das Erbrecht
rmd für den Schutz des Prioatbesitzes ein : Sozialisierung
lehne seine Partei dagegen ab . S e fordert größere Spar¬
samkeit , ist für den Einheitsstaat , lehnt aber die überstürzte
Zentralisierung , wie ste besonders in einem großen Marsch¬
tempo unter Erzberger vor sich ging, ab . Der Redner zeich-
nll dann die Stellung seiner Partei in den kommenden
Wahlen und zu den anderen Parteien. Rechts stehe die
Deutsch -nationale Volksvartei (Bürgerpartei ) . Mit ihr be-
Dde sich die Deutsche Volkspartei in einer gemeinsamen
Oppofitionsfront gegen die Regierung . Dabei denke aber
jemand an eine Vereinignng mit dieser, denn die Partei
trenne von ihr eine Weltanschauung . Die Bürgerpartei sei
konservativen Geistes, die Deutsche Volkspartei libe¬
ralen Geistes . Die Bürgerpartei sei nichts anderes als

Ableger der Deutschennationalen Partei, also der
Men, konservativen Partei . Links stehe die Demokratie.M habe behauptet, sie sei das Sammelbecken des Bürger-
jtums, habe aber schmählich versagt. Sie sei nichts anderes

der Anhängewagen dek Sozialdemokratie. Das Zentrum
^ de sich nach der Beseitigung Erzbergers immer mehr nachMS orientieren. Die Sozialdemokratie bekämpfe seine
A ^

tei nicht als Vertreterin der Arbeiterintereffen, sondern
»ml sie »ngerechterweise heute noch eine Klaffenpartei sein

wolle. Der Kloffenkanpf Hobe heute keine Berechtigung
mehr. Die Deutsche Votkspartei sei ober gerne bereit, mit
der Sozialdemokratie in die Regierung einzutreten. Zur
Unabh . Soz . Partei führe kein Weg, da ste sich unvater¬
ländisch aufgeführt habe. Sie gebe das Bild des Vater¬
landsverrats und scheide infolgedessen für die Deutsche Volks¬
partei aus . Bei der jetzigen Wahl handle es sich darum,
daß eine Regierung zu Stande komv e, getragen von dem
Vertrauen des deutschen Volkes , daß eine Regierung zu

Stande komme, die den Willen habe, Deutschland wieder
aufzubauen und die auch die Kraft dazu habe. Diese Wah¬
len seien wohl die wichtigsten , vor die das deutsche Volk je
gestellt worden seien. Es handle sich darum, ob Deutschland
wieder auf die Höhe oder unter die Räder komme. Jeder
Mann und jede Frau müsse sich für die politischen Fragen
interessieren und man soll auf die Partei achten , die tat¬
sächlich gewillt sei, aufzubauen und ihr bei den Wahlen
die Macht dazu geben . Der Redner forderte auf, sich das Ge-
hörte durch den Kopf gehen zu lassen und sich seiner Partei
anzuschließen, die nichts anderes wolle als das Wohl des
deutschen Volkes und das Wohl des deutschen Vaterlandes.
Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen des Redners , dem
Rektor Jetier dankte und zur Diskussion aufforderte. Nach¬
dem Oberreallehrer Auer den Ausführungen des Bortagenden
in ollem , mit Ausnahme der Stellung zur Judenfrage, zu¬
gestimmt hatte und eine Stellungnahme der Partei gegen das
Judentum gewünscht hätte und nachdem Herr Hammes da¬
rauf aufmerksam gemacht hatte, daß eben die Deutsche Volks¬
partei eine liberale Partei sei, schloß Rektor Jetter mit
einigen Schlußworten die Versammlung.

* G «Witter . Dem gestrigen schwülen HimmelfahrkSstst
folgte abends 10 Uhr ein sehr schw res Gewitter , das nach
ni'kw gewaltigen Sturm einen ausgieb 'gen Regen und hier
ouch ein wenig Ha>.el brachte. Der Regen war im Inte-
risse der Landwirtschaft fthr erwünscht.

* G IdforderuNgen a» Grvßb ' itauui««. Die Handels¬
kammer Ca w schreibt uns : Jnlanddeutsche , die Geldforde-
ru , gen an Gioßbritahnten (obne Aegypten und Südafrik.
Ui ion ), Frankreich mit Eis ß Lothri gen und den Kolonie»,
Belgien mit Kongo, I alten md Siam sow e Griechenland
haben, wüste» diese Ford rungen beim Rctchsausaletchsamt
anmelden. Da der Anmeldctxnnin teilweise ein sehr kurz -r
ist , gegenüber England z . B . nur bis zum 1 . Juni, empfiehlt
cs sich besonders, diese Anmeldungen beschleunigt durchzu
führen . Anmcldebogen sind von der Handelskammer zu
b i z .ehev . T en Anmeldebogen w rd n Mer Mütter betgefügt.

— Viehseuchemumlage. Bis Ende April sind in
Württemberg bereits über 2 Millionen Mk . Entschädi¬
gungsansprüche für Verluste aus Viehseuchen angemeldet
worden , die Seuche hat aber inzwischen noch weiter
um sich gegriffen . Die Umlage muß daher schon mit der
Viehzählung am 1 . Juni (statt 1 . Dezember) erhoben
werden und zwar mit dem erhöhten Betrag von 5 Mk.
für das Stück Vieh . Tie Erhöhung ist teils in den allge¬
meinen hohen Biehpreisen und den entsprechenden Ent¬
schädigungen begründet , teils wird sie erforderlich , um eine
etwaige zweite Umlage im Dezember zu vermeiden . Jede
Umlage verursacht etwa 100000 Mk . Unkosten.

— Deutsche Gefangene am Schwarzen Meer.
In den Schwarz -Meer-Häfen befinden sich zur Zeit noch
etwa 100 deutsche Kriegsgefangene , die dort bleiben wol¬
len . In Odessa befinden sich noch ca . 50 Kriegs - und
200 Zivilgefangene . Die Gefangenen geht es nach amt¬
licher Mitteilung den Umständen entsprechend gut.

— Einfuhrverbot in Elsaß -Lothringen . Die
französische Zollverwaltung hat auch für Elsaß-Lothrin¬
gen und das Saargebiet die Einfuhr einer großen An¬
zahl Gegenstände verboten . Ausgenommen sind jedock»

X Pkochiuge », 13 . Mai . (Sie stehlen wie die Ratte« .)
Im Ze cken der neuen Freiheit und begünstigt durch einen
stark' « Nebel, hat cire Diebesbande ans dem hiesigen Bahn¬
hof v ier Güterwagenvollständtgausgeraubt.

HNfferihansen , lg . Mai. (Fabrikbrand .) Im
Gießereimagazin der Metall- und Drahtwerke G . m . b. H.
(früher Hreidlers Metallwerke ) brach gestern mittag gegen
2 Uhr ein großer Brand aus; der sich

'rasch über di«
Lagerräume und Schuppen ausbreitete. Sie sind ab»
gebrannt, bedeutende Kohlen- und Holzvorräte vernichtet.
Auch die Stuttgarter und Feuerbacher Feuerwehr mutzten
beigezogen werden . Der Schaden ist groß. Der Betrieb
wird wohl keine Unterbrechung erfahren.

Uhlbach, 12 . Mai. (Blühende Trauben .) Ml
eine Seltenheit kann es bezeichnet werden , daß Heer «n
einer Kamerz schon voll entwickelte blühende Trauben
zu sehen sind.

Hülben OA. Urach, 13 . Mai . (GefährlicherUw-
erschlupf . ) Zigeuner nächtigten neulich im KalLoft»

über der Uracher Steige . Nach Mitternacht traf ma»
te bewußtlos an ; durch die ausströmenden Gase d«H
koks hätten sie beinahe das Leben verloren. Die meist«
ind wieder hergestellt ; nur eine Frau befindet sich Wichn ärztlicher Behandlung- _ . , _ —

Stuttgart , 12. Mai . (Lederbörse .) Derwürtt.
Gerberverein hatte zur gestrigen Lederbörse folgende Richt¬
preise ausgegeben : Sohlleder und Vacheleder in Hälft» ,
reine Grubengerbung , das Kilo 100 Mk. , Sohlleder und
Vacheleder in Hälften , gemischte Gerbung, das Kill» 8H—-9b
Mk . , WildvaeAleder in Hälften 7b—85 Mk ., Kerntafeln,
reine Grubengerbung , 140 Mk . , Kerntafeln, ^ mischte
Gerbung, 125- 135 Mk . , Fahlleder 120—130 Mk ., Rind-
box der Quadratfuß 28—30 Mk ., Boxkalf, schwarz, 38
bis H2 Mk., Rvßoberleder 25—28 Mk., Treibriemen-Kern¬
stücke, kurz geschnitten, das Kilo 140 Mk ., Treibriemen-
Schultern 105 Mk ., Blankleder , Natur, 12Ü Mk . M«
Börse war von Interessenten stark besucht , doch wurde»
größere Verkäufe nicht gemeldet, weshalb Schhrhnoti »»
rungen unterblieben . Me nächste Lederbörse findet i»
Stuttgart am Menstag , den 8. Juni , statt.

Me von der Häute- und Fell-Verkaufsgesellfchaft m.
b . H . inMünchen veranstaltete 7 . bayerische Berstejgm
rung brachte einen großen Preisrückgang, der sich Heß
Großviehhäuten auf La . 60 Prozent stellte. . . ^

Ev. Landeskirchenversammlnng.
sp . Stuttgart , 13. Mai. Zn der gestrigenNeH»

Mittagssitzung wird Abschnitt IV vom „OberkirchenuF'
behandelt , — so soll die oberste kirchliche BerwnaltungMs»
Hörde heißen statt Landeskirchenvat . Ein Antrag Weis-
ser will, daß ein I^ rtreter der inneren Missio»
Mitglied deS Oberkirchenrats werde. Der Präsident de»
Konsistoriums und zahlreiche Abgeordnete (Haap, Ktef-
ner, Bauer, Schwandner, Gaßmann, Thumm) sprech»
mit großer Wärme von der Inneren Mission; ihre Vev-
kirchlichung wird dabei als nicht wünschenswert bezeich¬
net, ihre Verstaatlichung aber als ganz ausgeschlossen. Bei
der Abstimmung erlangt der Antrag aber keine Mehr¬
heit ; es wurde ihm entgegengehalten, daß dann »auch
andere ähnliche Vereinigungenderartige Forderungen stel¬
len würde» . Zu den Mitgliedern des OberkirchenratB
isoliert auch tKe Prälaten gehören . In der Ge¬
schäftsordnung soll aber darauf Bedacht genommenwer¬
den, daß fie nicht ganz durch Verwaltungsgeschäste tu
Anspruch genommen werden . In folgerichtiger Durchfüh¬
rung des synodalen Grundgedankens der Verfassung Wich
der Oberkirchenrat der Dienstaufs icht des Kirche »«
jaus schsüsses unterstellt, an diesen ist auch WA»
Beeinträchtigung eines Rechtes eine Beschwerde gegen Ärd-Waren nach ^ ^ Met mit^ dmtsckstm Ursprungs -

des
"
Oberkirckenrats möglich ; ferner soll d«

ständige Ausschuß des LandeMrchentags bei Vorbei» »»
tung von Gesetzentwürfen und wichtigen Verordnung»
mit Stimmrecht an den Beratungen des Oberkirchm-
rats teilzunehmen berechtigt sein.

zeugnis , die für den Verbrauch im Saargebiet selbst be¬
stimmt sind. Nähere Auskunft ist bei den Handels-

' kümmern erhältlich ». . . .
Na ; oid, 13 . Mai . Am DierStag war die Näherin

Essig bet Frau Bahr Hofvorstand hier beschäftig , als sie
vom Schlage gerührt wurde, ohne das Bewuß ' setn wieder
zu erlangen. — Ein Krßgöinvalide von Haitnbach hat sich
am Montag auf dem Weg zum Bahnhof Nagold , wohl
in einem Augenblick geistiger Störung eine Revolverkugel
in den Kopf geschossen. Nachdem er jedoch nach einigen
Stunden das Bewußtsein wieder erlangt hatte , begab er
sich in das Beznkskrankenhaus , wo die zwischrn Gehirn u.
Schädeldecke stecken gebliebene Kugel durch etrre gelungene
Operation entfernt wurde. b.

* Feeudeustadt , 12 . Mai. (Beerdigung .) Unter außer¬
ordentlich zahlreicher Beteiligung fand gestern Nachmittag
die Beerd 'gung don Karl Weber z. Soune statt . Nach
der tiifimpfnndene « Grabrede von Dekan Knopp wurden
Kränze vstder gelegt von Stadtschuliheiß Dr. Blaicher im
Namen der Stadt, von Reall IhrerGraf im Namen der
Deutsch demokratischen Partei, von Landtagsaba. Linklnheil-
Schramberg i« Auftrag des La . d sausschusses und des
Parteivorstandes der Deutschen demokratischen Partei, vor«
Regterungsrat Fröner als Vertreter der Amtskörvcrschaft,
von Barkdtrektor Rath i« Namen der Gewerbeba '

Ncrstnrb!- ! s^woerei. ig . D ' V haftouge» von Stteilführer» wer-
55^ ' ellten des Vecho^ ? ^ pavz Frank »*,ch fo >tg,f. tzt. Nach dem Excelstor

Letzte Rachrichte«.
WTB . Brr «», 13 . Mai . Ter Berliner Lokalauzeiaer

veröffentlicht einenAuf 'vf de- Volkivuudr - „Rettet die
Eh ? in dem die Räumung deS unrechtmäßig besetzt«
Gebietes , die sofortige Enrf. rnung der Schwarze« vom
deutschen Boden, ein sofortiges Verbot jeder Werbetätigkeft
für die Fremdenlegion , Sühne für alle i« be-
setzte - Gebiete begangenenVerbrechen und Söhne für
de ' begangenen Frtedensbruch verlangt wird, der
du ch Erlltch^ urrgkn des Friedensvertrages auf der Kon-
fe ' ei ?> von Spaa komper.fi ->rt werden soll.

WTB. 13 . Mai . Nach einer Meldung des
Beclil er La-redtatts aus London hat die englische Regie-in . p tm w lerhauS mitgeteilt , daß da- ehemalige Deutsch.
Oft ' f tta von nun a« Taugaujka heißen wird.

WTB Paris , 13 . Mai . Der allg . Arbeiterverbavd
L. G.T. tritt mit, daß er sich an die gewerkschaftliche Inter-

mitde«
Orgaui-

Maße brsesse» hat, nicht zuletzt aber haben sie gezeigt , wie
Sonuenwirt Weber so große Nächstenliebe besaß und sttu
Interesse stets der Allgemeirheit gegenüber zurückgestelll hat

WTB. Washivgtou , 13. Mat . (Reuter .) Präsident
Wilson hat eine Bill unterzeichnet , die eine Abänderung
zum Deportattonsgesetz darstellt und die Deports«»» »»»

X Fkeudeustadt , 13 . Mai . (Ein Opfer seives Berufs), l Marsche» und anderen Ausländern, die während des Krie.
Statwnskommandant Fritz stieß neulich , als er dienstlich
mit dem Rade «nterw 'K war, « it eine« andere» Radfahrer
zusammen und zog sich schm» Verletzungen zu . Jetzt ist
er gestorben.

ges interniert waren, zuläßt.

Für die Schriftlettung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Mekerschen Buchdruckrrei , Alteusteig.



Altensteig Stadt.

Freiwillige
Feuerwehr.

Nächste« Uonntag . de« 18 . ds . Mts . findet die

Frühjahrsmusterung
- er Gesamt Feuerwehr , Verpflichtung der nea-
eiugetreleue « Mitglieder , B -rteitnug der Dienst-
atters - Abzeichen , sowie der Fenerwehrdieust -
Ehrenzeichen statt. Die im Tannenblatt vom 18 . 3 . 20
aufgeführien früheren Feuecwehrmitglieder werden hiemit
aufgefordert, pünktlich zu erscheinen.

Unenischuldiztes Ausbleiben wird bestraft.
Antreten präzis 7 Uhr morgens.
Den 11 . Mai 1930 . DaS Kommando.

TumereinKWellsteig
j

« nt Heil!

Am Samstag , de » IS ds . MtS . , von adeudS
präzis 8 Uhr an hält der Turnverein eine j

Frühjahrs > Unterhaltung r
mit turnerischen , musikalischen und humoristischen Dar¬
bietungen im Saale z. »Grünen Baum " ad.

Die verehr ! . Mitglieder sind hiezu srdl. eingeladen.
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.

Der Vorstand.

i
i

^ I,I» I» II» II»»»»IIM»»»»MIIIII ! !» I»» I^ .
21 Am Sonntag , de« 18 . Mai , abends 21
— 7V , Uhr seien der ^

Z MännergesangvereinUeberberg D

I Stiftungsfest I
— im Gasthof zum Hirsch in Heselbrou « , ^
^ wozu freundlich einladet 21
^ der Vorstand . 22

Statt jeder besondere» Einladung!

Stuttgart — Neuweiler.

Hochzeits -Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben

wir uns. Verwandte, Freunde und Bekannte auf

SamStag , de« IS . Mai 1VL8 M
in daS Gasthaus z . Lamm in Renweilee 2

freundlichst einzuladen. DH

km» MW«
Sohn des 1- Georg

Renschler , Fuhrmanns
in Stuttgart . -

KUH. HmstlNM
Tochter des Friedrich

Hanselmann , Schreiner¬
meisters in Nsuweiler.

Kirchgang um IS Uhr.

Bezirksarbeitsamt Calw
( für die OberamtSbezirke Calw und Nagold .)

Fernsprecher Nr . 109 . Lederstraße 161.

Offene Stelle« :
s ) für männliche Personen:

1 Bau - u . Möbelschreiner
1 Bauschreiner
1 älterer Bauschlofser
1 Dienstknecht für Land¬

wirtschaft
1 Hausknecht
1 Huf- und Wagenschmied
1 Langholzfuhrmann
1 Pferdeknecht
1 Schreiner

d ) weibliche Personen:
8 Dienstmädchen
3 Kindermädchen
3 Mädchen für Küche
3 Zimmermädchen

Arbeit Suchende:
3 jüngere Bauschlosser
1 Elektromonteur
3 Fabrikarbeiter
1 Flaschnerlehrling
3 Friseure
1 Heizer
1 Kaufmann
1 Koch
1 Konditor
3 Sattler und Tapeziere
1 Schlaffer
1 Gchlofferlehrstelle
1 Schuhmacher
1 Schuhmacherlehrstelle
1 Steinbrecher oder Erd

arbeiter
Verwalter Proß.Ealw, den 13 . Mai 1930.

SchMjmld- ! WSkttmierMe Mgermlki.
_ _ ! Hi »** OlHp*iAm4miAiiii BariHe* Drogerie -i Herr Oberamtmann Bazille

wird am Samstag , de« 18. Mai , V28Uhr , im »Stern « reden »der
Tel. 41 Altensteig Tel. 41 s

empfiehlt: !

Kunstmostansatz
verschiedene Marken ?

Wein - u d
Doppelesfig

Essigessenz
Tafelsenf

Back -, Eiweiß-
« . Puddingpulver

Preßhefe
alle Gewürze

zum Backen « Schlachte«
Malzextrakt
Maggiwürze

Kaffee : Tee
Lhoeolade

Himbeer - und
Zitronensaft

Krankenwelne
Eognae

To leite -, Wasch-
und Schmierseife

Seifenpuloer
Kerzen

StSrke : Borax
Waschblau
Wasserglas

Brennstoff für
Feuerzeuge

Maschinen- und
Bodenöl

Vodenwichse
Tanzfaalglätte

Leinöl

Farben
für alle Zwecke

Strohhutlack
Karbolmemn

Emailkitt
Alabaster -Gips

Schul - und
Schlemmkreide

8 Schwämme
ß Tinten
K Ratten - und

MäusegifL
Insektenpulver

Campser und
Naphtalin

Saatbeizen.

Körper -, Muncl , ffaut-
«ua ffaaryflegemittel
ffildneraugenNMur

Tischlerleim r 6elati«e
ca «i« r Äeiusäure

Mttreie warben
käselaab.

7«tterlralir
krampsmittell.Zchwelne
InneriraNr für Hühner

vogellutter
huncleiruchen

ME -MIW«
für Hans n«d Industrie

Photogr . Artikel
Arzneimittel

Tierarzueimiltel
Verbandstoffe

^
sS« tliche Heilkrister.

Deutschland und die Wettrevolutio «.
Männer und Frauen der verschiedenen Parteirichtungen sind freundlichst eingeladen.

Berirlsverei » Altensteig.
Am Sonntag , 16 . Mai

Vormittags-
Wanderung

über Wart , Haugstett , Mar¬
tinsmoos , Bemerk . Marsch¬
zeit 4 Stunden.

Abgang 6 Uhr beim
Bahnhof.

Der Ausschuß
Altensteig.

^

Prima

LeiWenzi»
zum rauchlosen Brennen für
Feuerzengeu .Benzinleuchter
empfiehlt

Lorenz Luz jr.

ökr8>t8k!lsN8'
llikH8i

am näek8t6n Lonnlag
vr . Kick. VoAvi

beim WaläLoru
rvlskon dir . 12.

Einen neuen ungebrauchten

Backofen
(8 Laib fassend) setzt wegen
Platzmangel dem Verkauf
aus.

Iohs . Wurster
Grömbach.

Altensteig.
Suche zum sofortigen Ein - x

tritt ein tüchtiges !

das gut kochen kann , bei
hohem Lohn, sowie einen

Hausdiener
Kappler

z . » Grünen Baum ' .

Altensteig.
Eine frische Sendung

Arm-Körbe
Wasch - Körbe

oval nab viereckig

Blumentische
Reife-Körbe
in schöner Auswahl und zu
billigen Preisen

L. V. Lutz Rlchs.
Fritz Biihler jr.

Einen neuen

Liegeftuhl
aus weißen geschälten Weiden
sehr solid gearbeitet, gibt zu
Mk. 135 .— ab Obiger.

Landwlrtfch . Bezirksverein.
Am Dienstag , 18 . Mai 1VS8 nachmittags 3 Uhr

treten in Stuttgart die Vorstände der laudw . Bezirk - ,
vereine zu einer Sitzung zusammen. Damit die nitige»
Richtlinien festgelegt werden können , erscheint es notwendig,
eine außerordentliche

Mitglieder -Berfammlung
auf Sonntags 18 . Mai 1S28 , nachm .

' /- 3 Uhr in da«
Gasthaus z Traube , Ebhaosen , einzuberufen. M
Redner wurde vom Hauptvrrband Sekretär Hummel zur
Verfügung gestellt und wird derselbe über:

Wichtige landwirtschaftliche Fragen
der Gegenwart (Zwangswirtschaft)

sprechen. Die verehrlichen Mitglieder werden gebeten , « egen
der Wichtigkeit der Sache recht zahreich zu erscheinen.

Ebhansen , 10 . Mai 1930.

BezirLsvorfitzender:
Kleiner.

W Altensteig . D

8 Futterkalk j
» Brockmauns Zwergmarke 1»

in 1 Pfund Pakets Mk . 1 .75
in 3 Pfund Pakets Mk . 3 .40

zu haben bei

Ehr . Burghard jr.

Zu verkaufen:

Eich. Eckbuffet, geschnitzt
ea. S ym gut erh . Linoleum , grauGranit,durchgeh.

1 Emaillekeffel » 100 Liter halt . , neu
1 Zelt für Wageudecke paff., wasserdicht

Wer ? sagt die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Altensteig.

Salpeter
27 Prozent Sttckstoffgehalt

unentbehrlich als Kopfdüngung

Kohlensaurer Kalk
AktzKalK (Maurer-Kalk)

empfiehlt

3 . Wurster.

Zuckerschnihel
kann noch abgeben

Obiger.

lür die morgige SamStagnnmmer
^ -»sLLKzL bitte« wir frühzeitig aufzugebe«

Nur Apotheker BrnnnerS

MMeize
verleiht selbstgebaut.
Tabak sowie jed . Ers.
fst . Aroma u . Wohl¬
geschmack . Zu haben
F .W . Guteknust,
Schwarzw .-Drogerie

Gestorbener
Bad Liebenzell : Karl Matth-

Weik, Stadtpfleger.
Freudenstadt : Eva Schwas

geb. Finkbeiner, 80 V- 9

Frmdenstadt : August„Haai,
Tuchmacher , 81 I.

Huzenbach: Bernh . Klumpp'
Schuhmachermftr. , - 8
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